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Recklinghausen. Das Revier im Jahr 2000: Alles ist aus dem
Ruder  gelaufen.  Die  Bundesregierung  stümpert  mit
Notverordnungen, in den Verkehrshinweisen wird empfohlen, das
Ruhrgebiet „weiträumig zu umfahren“, denn dort rebelliert die
Bevölkerung mit Fabrikbesetzungen und Plünderungen.

Fast alle, in vorderster Front die Frauen der Arbeitslosen,
machen mit – bis auf die Männer vom Schlage Mani Mack. Der ist
sogar drauf und dran, sich von einem Betrüger für „fünf Blaue“
(500  DM)  eine  vermeintlich  goldene  Arbeitszukunft  im
Musterländle  Baden-Württemberg  aufschwatzen  zu  lassen.

„Fünf  Blaue  und  ein  Mann  im  Schrank“,  vom  Ruhrfestspiel-
Ensemble im Recklinghäuser „Depot“ uraufgeführtes Stück von
Jürgen  Fischer,  vermehrt  nicht  die  Inflation  der  im
Einheitsmuster gestrickten Ruhrgebiets-Revuen, bezieht dafür
aber Anregungen vom italienischen Farcenschreiber Dario Fo.
Keine  Frage:  Jürgen  Fischer  hat  sich  besonders  von  der
Personenkonstellation in Fos „Bezahlt wird nicht“ inspirieren
lassen. Das führt weg vom Revier-Klischee, mitunter aber auch
weg vom Revier.

75 Minuten lang turbulente Verwicklungen ohne Verschaufpause,
aber kaum einmal der Versuch einer konkreten Zukunftsschau ins
„Revier 2000″. Letztere bleibt Vorwand für Kabinettstückchen
und  erschöpft  sich  in  einer  bloßen  Vergrößerung,  ja
Vergröberung  des  heutigen  Ist-Zustands.
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Immerhin  liefert  der  Text  reichlich  Spielmaterial  für
publikumswirksame  Komik.  Besonders  die  Szenen,  in  denen
groteske  Körperverwicklungen  den  aberwitzigen  Verzweigungen
der Handlung entsprechen, verraten intensive Probenarbeit und
Lust am Detail (Regie: Wolfgang Lichtenstein). Beifall auf
offener Szene erhalten vor allem Heinz Kloss („Mani“) und
Petra  Afonin  („Angela“).  Gekonnt  auch  die  scheinbare
Unbedachtheit,  mit  der  die  Darsteller  immer  wieder  neben
Rollen  treten  und  gleichsam  die  eigene  Künstlichkeit  und
Bedingtheit karikieren.

Der  „Revierschwank  mit  beschränkter  Hoffnung“  (Untertitel)
verwehrt zwar am Ende eindeutige Antworten, hat aber zuvor
schon so angelegentlich und pflichtschuldigst auf Solidarität
sowie 35-Stunden-Woche verwiesen, daß dem Sinnverlangen Genüge
getan ist.


